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Die Balkanwirren. Der Feldzug wahrſcheinlich für die Tür
ken verloren. Bulgaren und Serben rücken weiter vor.

Türkiſche Grauſamkeiten an Verwundeken.
Merſeburg, 30. Oktober.

Die Türken werden ſowohl von den Bulgaren wie von den
Serben immer weiter zurück gedrängt. Man erwartet die
große Entſcheidungsſchlacht bei Adrianopel, reſp. zwiſchen Adri-
anopel und Konſtantinopel, es ſcheint aber nichts damit zu ſein,
daß dort noch 7 oder gar 8 türkiſche Armeekorps intakt ſtehen,
die Truppen komm enerſt jetzt, nachdem der Krieg bereits ſeit
Wochen im Gange iſt, aus Aſi enan und werden unzureichend
bewaffnet und unzureichend beköſtigt.

Die Entſcheidungsſchlacht iſt für die Türken ſchon von vorn-
herein halb und der ganze Feldzug zu drei Vierteln verloren.
Die türkiſche Armee und das türkiſche Staatsgebilde gehn an der
Lodder-Wirtſchaft zu Grunde, das Verhängnis nimmt ſeinen
Lauf.

Was Augenzeugen über die Erſtürmung Kirk Kiliſſes berich-
ken, klingt furchtbar. Von Sonntag bis Mittwoch haben die
Kämpfe gewütet, in der Hauptſache Nachtkämpfe: Mit dem
Bajonett, Mann gegen Mann, mit Handſchars und Meſſern
ſind ſie auf einander los gegangen. Der Hauptſturm hat Diens-
tag abend gegen 11 Uhr angeſetzt und angehalten bis Mittwoch
früh gegen 4 Uhr, wie ſchwarze Geſpenſter ſind ſie im Dunkel
der Nacht auf einander geſtürmt, aufgebracht wie gereizte Ti-
ger, die Kurden und Baſchibozuks, die auf Seite der Türken
kämpften, haben den verwundet auf dem Boden liegenden, hilf-
loſen Bulgaren die Augen ausgeſtochen, Naſe und Ohren abge-
ſchnitten, überhaupt furchtbare Greuel verübt. Dieſe Schand-
taten halbwilder Stämme, die für die Osmanen kämpften, ſind
leider geeignet, die Sympathien von dieſen abzuwenden.

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Konſtankinopel, 29. Okt. Der Großweſir Zhazi Ahmed

Mukhtar hat demiſſioniert, Kiamil Paſcha iſt zu ſeinem Nach-
folger ernannt.

London, 29. Okt. Die „Times“ veröffentlicht in einer
ſpäten Ausgabe folgende Depeſche aus Sofia: Nach Jnforma-
tionen, die einer fremden Geſandtſchaft zugegangen ſind, haben
die Bulgaren die Stadt Drama, Eiſenbahnſtation an der Bahn
von Seres nach Konſtantinopel, genommen und Lüle Burgas
beſetzt. Die Telegraphen und Telephonlinien zwiſchen Adria-
nopel wurden von den Bulgaren zerſtört.

London, 29. Okt. Aus Konſtantinopel wird der Daily Mail

Jrrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Riviera.

Von Erich Frieſen.

„Vertraue mir auch ferner, mein Kind!“ flüſtert ſie bebend
vor innerer Erregung. „Wende Dein libes Geſicht nicht fort
von mir Wenn Du meine Lebensgeſchichte kennteſt, würdeſt
Du mich eher bemitleiden. Aber das ſchwöre ich Dir: ſo lange
Du in meiner Obhut biſt, ſoll Dir nichts geſchehen! Nichts!“

Mirjam hebt die feuchten Lider zu dem erregten dunklen
Frauengeſicht. Tränen ſchimmern in dem klaren Blau ihrer
Augen; aber hinter den ſchmerzlichen Tropfen leuchtet felſen-
feſtes Vertrauen.

Ich glaube Jhnen, Maruſchka.
Mit einem Jubelruf ſinkt die Frau vor dem Mädchen nieder

und preßt die kleinen Hände an ihre Lippen.
Dank, Dank für dieſes Wort! Dein Vertrauen gibt mir neue

Lebenskraft! Sie ſtärkt mein Selbſtvertrauen, hebt meinen in
den Staub geſunkenen Mut. Von nun an werde ich Die dienen,
wie ich jenem Manne diente treu, ergeben, Deine Sklavin.
Wir Ruſſen ſind ein anderer Menſchenſchlag wie ihr gleich
heiß in der Liebe wie im Haß, bereit uns ſelbſt zu opfern, wo
wir liben, Tod und Verderben zu bringen, wo wir haſſen! Un-
erreichbar dem Feinde! Sklaven dem Sieger, dem Herrn!

Noch niemals traf die Stimme der Leidenſchaft an Mirjams
Ohr. Faſt erſchrocken tritt ſie einen Schritt zurück vor der ele
mentaren Glut, die aus Maruſchkas ſich überſtürzenden Worten
ſpricht, vor dem lodernden Feuer ihrer Augen.

Doch nur einige Sekunden währt dies beklemmende Gefühl.
Dann tritt ſie auf Maruſchka zu und lehnt mit einer unendlich
rührenden Gebärde den blonden Kopf an ihre Bruſt.

Und die Hände der Ruſſin falten ſich über dem goldigſchim
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telegraphiert, daß Aſſim Bey, der Gouverneur von Kirk Kiliſſe,
der als der Hauptverantwortliche für den Fall der Feſtung ge-
golten hat, geſtern auf kriegsgerichtliches Urteil erſchoſſen wurde.

Sofia, 29. Okt. Die Bulgaren haben einen für Adrianopel
beſtimmten Eiſenbahnzug mit 13 Waggons Mehl abgefangen,
außerdem wurde in Erfahrung gebracht, daß in Adrianopel nicht
genug Lebensmittel vorhanden und bloß eine Mühle exiſtiert,
die von den Belagerern beſchoſſen werden kann. Es dürfte daher
um ſchwere Verluſte dur chdie Erſtürmung zu vermeiden, wahr-
ſcheinlich zunächſt von einer Erſtürmung der Stadt abgeſehen
und eine planmäßige Belagerung durchgeführt werden. Die
Bulgaren dürften demnächſt bis Dimotika vorſtoßen, da Mel-
dungen vorliegen, wonach die Türken von dort im Rückzuge
ſind und wahrſcheinlich erſt bei Tſchataldtſcha eine Verteidi-
gungsſtellung beziehen wollen. Nach im Hauptquartier einge-
troffenen Nachrichten iſt der Exſultan Abdul Hamid noch nicht
aus Saloniki nach Konſtantinopel übergeführt worden. Der
Transport iſt vielmehr durch das bulgariſche Vordringen abge-
ſchnitten worden, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der
Sultan von den Bulgaren abgefangen wird.

Sofig, 29. Okt. Adrianopel iſt von den Bulgaren vollkom-
men eingeſchloſſen. Heute war das Gerücht verbreitet, daß Di-
motika, die Bahnſtation ſüdlich Adrianopels, von bulgariſchen
Truppen beſetzt ſei. Die nach Baba Eski vorgeſchobene bulga-
riſche Kavallerieabteilung, die den von Konſtantinopel kommen-
den Munitionstrain aufs Gleiſe der Zweigbahn nach Kirk Kiliſſe
geſchoben und einige Meter Schienen abgebrochen hat, hält den
Ort und die Bahnſtation weiter beſetzt. Die Türken haben ſich
von dort in ſüdöſtlicher Richtung zurückgezogen.

London, 29. Okt. Jetzt wird, nachdem die Bulgaren ſich
über grauſame Kriegsführung beklagt haben, nun auch von ſer-
biſcher und montenegriniſcher Seite über türkiſche Grauſamkeit
Klage geführt. Die ſerbiſche Armee ſoll bei dem Einmarſche
in eroberte Dörfer mit Entſetzen die verſtümmelten Körper ruch-
los Ermordeter vorgefunden haben. Kinder mit zerſchmetterten
Gliedern und alte Leute, denen die Augen ausgeriſſen worden
waren. Die ſerbiſche Landbevölkerung ſoll einen Vernichtungs-
krieg gegen die Nachzügler der türkiſchen Armee führen. Die
Griechen berichten, daß vor einigen Tagen, kurz vor Beginn
des Kampfes, die Türken 25 Griechen vor die Front führten
und dieſe angeſichts griechiſcher Truppen niedermetzelten. Nur
zwei, die ſich tot ſtellten, ſollen mit dem Leben davongekommen
ſein.

mernden Scheitel. Und ihre Lippen bewegen ſich leiſe wie in
ſtillem Gebet.

Als der alte Jwan eine Viertelſtunde ſpäter mit einem Strauß
duftender Roſen eintritt, findet er Mirjam allein am Fenſter
ſitzen und ſehnſüchtig hinausblickend in den verwilderten Garten.

„Du biſt noch jung, Herrin; Du verlangſt no chhinaus in die
Welt“, murmelt er in ſeinem fremdartigen, gebrochenen Fran-
zöſiſch. „Wenn man alt iſt, wie ich, ſo hat man nur eine
Sehnſucht: Ruhe, Frieden. Und das Ende. Behüt Dich
der Allmächtige, Herrin!“

Damit ordnet er den Strauß in einer Vaſe und ſchlurft ge
beugten Oberkörpers hinaus.

Gedankenvoll blickt Mirjam ihm nach.
Sollte er recht haben, der geheimnisvolle Alte? Wird auch

ihr er Zeit kommen, da ſie nur eine Sehnſucht kennt: das
Ende?

Wieder vergehen Tage. Vergeht eine Woche. Und nichts
ändert ſich in Mirjams einſamem Leben.

Da wird ihr eines Morgens aus Maruſchkas Munde die
Mitteilung, ein Brief ſei angekommen. Der Herr des Hauſes
werde im Laufe des Vormittags eintreffen.

Eine ſeltſame Unruhe bemächtigt ſich Mirjams. Seit beinahe
vierzehn Tagen hat ſie Zeit gehabt, ſich auf die Stunde vor-
zubereiten, da ſie dem Manne gegenüberſftehen würde, der
glaubt, ein Recht an ſie zu haben. Und nun, da ſie gekommen
iſt, dieſe wichtige Stunde, ſchreckt ſie davor zurück, wie vor einer
unbekannten Gefahr.

Nicht fällt es ihr ein, beſonders ſorgfältig Toilette zu machen.
Jedwede Eitelkeit iſt ihrem kindlichen Sinn fremd. Still ſteht
ſie in ihrem Schlafgemach am Fenſter und bangt dem Moment
entgegen, der ihr Maruſchkas Gebieter bringen ſoll.

Gegen Mittag iſt es, als ein Rattern und Puſten draußen
vor der Roſenhecke ihr Herz raſcher klopfen läßt. Ein elegantes
gelbes Automobil hält vor dem kleinen Eiſentor.
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152. Jahrgang.

Semlin, 29. Okt. Sonderausgaben der Belgrader Blätter
melden, daß die ſerbiſche Armee das Hochplateau bei Oveſe-
polje vollkommen beſetzt hat und von da aus die in wilder
Flucht begriffenen Türken verfolgt. Von Kumanovo bis Tetovo
haben die Serben 187 türkiſche Kanonen erbeutet. Auf dieſer
Strecke blieben die Türken faſt ohne Artillerie. Die Bergrader
„Straza“ ſchreibt, daß ſchon die bisherigen Erfolge genügende
Rache wären für die einſtige ſchreckliche ſerbiſche Niederlage
im Jahre 1389 auf dem Amſelfelde. Unter koloſſalem Jubel
der Bevölkerung verließ heute der erſte Zug nach dem erober-
ten Uesküb den Bahnhof. Die Tochter des Königs Peter, Prin
zeſſin Helena, fuhr heute mit einer größeren ruſſiſchen Abteilung
vom Roten Kreuz in das ſerbiſche Hauptquartier. Elf erbeutete
türkiſche Waggons ſind heute mit Gefangenen eingetroffen.
Der ehemalige Polizeiminiſter Gentſchitſch meldet, daß bei Ku
manovo deutſche Offiziere die Artillerie kommandierten und nur
deshalb die Geſchoſſe ſo präzis gefallen ſind. e

Belgrad, 29. Okt. Beim Vormarſch auf Tetowo ſtießen die
ſerbiſchen Truppen auf der ganzen Strecke auf arnautiſche Re
ſervetruppen, welche zumeiſt unter dem Verſprechen, nach Hauſe
zurückkehren zu dürfen, ihre Waffen übergaben. Alle dortigen
Arnautendörfer haben ſich ergeben.

Belgrad, 29. Oktober. Die erſte Armee iſt geſtern in Kal-
kaudelen (Totowo) eingerückt. Die zweite Armee unter Ge-
nerla Stephanowitſch hat ſich vor Köprülü mit derjenigen des
Kronprinzen vereinigt. Es verlautet, die Türken formieren bei
Seres eine neue, ſtarke Armee. Man erwartet deshalb ent-
weder bei Seres oder Köprülü eine große Schlacht. Einzelne
Gerüchte ſagen, ſie ſolle vor Kröprülü im Gange ſein. Für heu-
te wird die Einnahme von Prizrend durch die dritte Armee
unter General Jankowitſch erwartet. Sie wird ohne Kampf
erfolgen, da es von den Türken nicht beſetzt iſt. Feſtgeſtellt iſt
ferner, daß auch Monaſtir nur eine ſchwache Beſatzung hat, und
daß ſich aus Saloniki Truppen nach Seres zuſammenziehen.
Jn Jſtip nimmt der Aufſtand der Bevölkerung gegen die Tür-
ken größeren Umfang an. Die eroberten türkiſchen Geſchütze
ſind gut, die Munition ſchlecht. Bei Jſtip wurden 7000 Gefan-
gene gemacht. Jn der Drenitzagegend ergeben ſich die wildeſten
Arnautenſtämme, ihre Waffen werden konfisziert, ſie werden
ſtreng im Auge behalten. Da ſie aber die ſerbiſche Ueberlegen-
heit wohl verſpüren, zeigen ſie ſich ſchon loyal; ſie tragen, eben-
ſo wie die Türken, die ſerbiſche Trikolore und das Kreuz am
Fes wie die Chriſten.

Ein Herr in tadellos ſitzendem weißen Leinenanzug ſteigt
aus, eine Zigarette zwiſchen den Lippen, in der elegant behand-
ſchuhten Rechten einen zierlichen Spazierſtock mit ſilbernem
Griff.

Unſtreitig ſieht der Mann vornehm aus. Und intereſſant
dazu. Und dennoch ſchreckt Mirjam vor ih mzurück ſie weiß
ſelbſt nicht, weshalb. Vielleicht, weil irgend etwas in dem
dunklen Geſicht ſie an „Monſieur Herkules“, den Löwenbändiger
erinnert.

Als Maruſchka bald darauf an Mirjams Tür klopft und das
Mädchen auffordert, mit ihr herunterzukommen, ihr Gebieter
erwarte ſie auf dem Raſenplatz hinter dem Hauſe da iſt das
liebliche Geſichtchen auffallend bleich. Mit ängſtlich fragendem
Ausdruck blicken die großen blauen Augen Maruſchka an. Aber
das Geſicht der Frau iſt ein Buch mit ſieben Siegeln.

Wie hilfeſuchend faßt Mirjam die knöcherne Hand, die ſich
aufmunternd um ihre Schulter gelegt.

„Geh, Kind! Fürchte Dich nicht! Ordne Dich ſeinen Wün-
ſchen unter! Wenigſtens für den Moment!“

Fürſt Wladimir Orloff liegt lang ausgeſtreckt in einem be-
quemen Korbſtuhl unter einer breitäſtigen Platane. Der alte
Jwan hat einen kleinen Tiſch neben ihn gerückt und einen
Fiasco Chianti nebſt zwei Gläſern darauf geſtellt und harrt nun,
die dürren Hände in die weiten Aermel ſeines Ruſſenkittels ver-
graben, in einiger Entfernung der weiteren Befehle ſeines
Herrn.

Als Mirjam ſich zögernd nähert, erhebt ſich der Fürſt ein
wenig aus leiner liegenden Stellung. Jnſtinktiv nimmt er die
Zigarette aus dem Mund und lüftet den weißen Panamahut
beim Anblick der holden Mädchengeſtalt, die der Zauber reinſter
Jungfräulichkeit umſchwebt.

Toranio, 29. Okt. Auf dem d von Streetville (Ontario) fand
wiſchen einem Militärzug und einem Perſonenzug auf der CanadianPaeiflebahn ein Zuſammenſtoß ſtatt. Zwei Soldaten wurden getötet,

28 verwundet, darunter mehrere ſchwer. Jm Perſonenzug wurde nie
mand verletzt.
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Semlin, 29. Okt. Sämtliche Zeitungsvertreter erhielten

heute folgende ſerbiſche offizielle Mitteilung zugeſtellt: Nach
der blutigen Schlacht bei Kumanovo konzentrierte ſich die ſer-
biſche Armee zur weiteren Offenſive. Die erſte, zweite und
dritte Armee unter dem Kommando des ſerbiſchen Thronfol-
gers und der Generale Stepanovitſch und Jankovitſch operie-
ren jetzt im Vardartal. Von A Diviſionen Zekkä Paſchas flüch-
teten 3 gegen Saloniki und eine über Tetovo nach Köprülü,
welches gänzli chvernichtet wurde. Die drei ſerbiſchen Armeen
haben, nachdem ſie Sankt Nikolaus beſetzt hatten, Jſtip einge
nommen. Wahrſcheinlich hat ſich jetzt ſchon Veleſe ergeben.
Die türkiſche Armee konzentriert ſich um Dojran. Die Operatio-
nen dürften jedoch erfolglos bleiben, da die Türken einen gro-
ßen Teil ihrer Artillerie eingebüßt haben. Die Serben haben
allein 270 Kanonen erbeutet, die Bulgaren und Montenegriner
230. Die vierte ſerbiſche Armee unter General Zivpkowitſch
rückt gegen Prizren vor. Sobald Prizren fällt, marſchiert ſie
gegen Skutari. Sobald Skutari fällt, vereinigt ſich Zivkowitſch
mit den Montenegrinern zur Operation gegen Dracs.

Oranja, 28. Okt. Die Serben erreichten bei der Verfolgung
der Türken bereits Optſchepolje. Dort fand ein kurzer Kampf
ſtatt, nach dem die Türken die Flucht fortſetzten. Die Serben
beſetzten darauf Kliſcheli ſüdlich von Ovtſchepolje. Eine ſerbiſche
Offizierspatrouille, die auf Kalkandelen vorgeſchickt war, mel-
dete, daß die Türken auf Monaſtir zurückgehen. Zahlreiche tür-
kiſche Soldaten ergeben ſich in den Albaneſendörfern. Nach
amtlichen Nachrichten aus Ghilan marſchieren die Serben nach
der Einnahme von Mitrowitza durch das Defilee von Katſcha-
nik nach Veriſſowiagaſch.

Cekinje, 28. Okt. Aus Antivari wird gemeldet: Geſtern ſind
italieniſche Delegierte hier eingetroffen, die 5 000 000 Lire in
Gold für Montenegro überbrachten.

Konſtankinopel, 29. Okt. Die geſamte Lage hat ſich in den
beiden letzten Tagen namentlich infolge des energiſchen Ein
greifens des Kriegsminiſters entſchieden gebeſſert, da jetzt erſt
die Linientruppen beſter Qualität au sdem Jnnern Kleinaſiens
eintreffen, um an die Front abzugehen. Hier wird den letzten
Kämpfen keine irgendwie entſcheidende Bedeutung beigemeſſen.
Die fremdländiſchen Militärattachees ſollen endgültig heute mit-
tag abreiſen.

London, 29. Okt. Der Kriegsberichterſtatter des Daily
Telegraph bei der Epirusarmee meldet, daß die Epirusarmee
ihren Vormarſch einſtellen mußte, weil ſie plötzlich auf zwei
ſtarke türkiſche Diviſionen ſtieß. Es hätten ſich große Schwie-
rigkeiten in der Sicherung der rückwärtigen Verbindungen er-
geben. Und dieſe Schwierigkeiten würden ſo lange beſtehen,
als es den Griechen nicht gelungen ſei, die Forts von Preveſa
zu nehmen. Sie würden daher alle Anſtrengungen machen,
diieſen Platz zu Fall zu bringen.

London, 29. Okt. Jm hieſigen Publikum befeſtigt ſich die
Anſicht immer mehr, die Türkei nähere ſich raſch ihrem Sedan.
Die franzöſiſche Anſicht, daß die Verbündeten ihre Siege dem
Schneider-CreuzotGeſchütz verdanken, wird überall nachge-
ſchwatzt und das Preſtige der franzöſiſchen Artillerie iſt heute
höher als je. Die Glückwunſchdepeſche des Zaren an König
Peter erregt hier größtes Jntereſſe. Die „Times“ drucken die
Meldung geſperrt, was ſie höchſt ſelten tun.

Bufkareſt, 29. Okt. Nach einer Meldung aus Sebaſtopol iſt
in der Flotte des Schwarzen Meeres eine neue Meuterei zu
verzeichnen. Die Marinebehörden haben von einem Matroſen
erfahren, daß ein Anſchlag gegen die Marinekaſerne geplant
war und daß daraus 40 Strafgefangene befreit werden ſollten.
Etwa 60 Matroſen wurd enin Haft genommen.

Militäriſche Vorbereitungen Rumäniens?
Wien, 29. Okt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Bu-

kareſt: Die militäriſchen Vorbereitungen ſind trotz aller Demen-
tis in vollem Gange; zahlreiche Truppen werden nach der Do-
brudſcha geworfen, weil dort keine natürliche Grenze gegen
Bulgarien beſteht. Zahlreiche Pferde ſind requiriert und die
Armee wird auf erhöhten Friedensſtand gebracht.

Bukareſt, 28. Okt. Nach der Eidesleiſtung der Miniſter
hielt König Carol eine Anſprache, in der er ſagte: Jch begrüße
die Bildung des neuen Kabinetts mit lebhafter Genugtuung be-
ſonders unter den gegenwärtigen ernſten Umſtänden. Dieſe
Umſtände legen uns die Pflicht auf, wichtige Entſchlüſſe zu faſ-
ſen. Nur eine ſtarke Regierung, die ſich auch auf das Vertrauen
des Landes ſtützt, kann den gegenwärtigen Erforderniſſen ge
recht werden. Glücklicherweiſe hat ſich eine ſolche Regierung
gebildet. Seit Beginn des Krieges ſind alle Blicke auf uns ge-
richtet. Rumänien gewinnt noch viel mehr an Anſehen ange-

ſichts der wichtigen Rolle, die ihm zufallen wird. Laſſen wir
alle Auseinanderſetzungen über innere Angelegenheiten beiſeite
und beſchäftigen wir uns mit der politiſchen Lage unſeres Lan-
des, die zwar ſchwierig iſt, der wir aber kraft unſerer militärr-
ſchen Stärke und die Würde unſeres Staates die Stirne zu-
bieten wiſſen werden.

Oeſterreich und der Balkankrieg.
Der Krieg, der ſich jetzt vor unſeren Toren abſpielt, berührt

unmittelbar und doppelt die Jntereſſen der öſterreichiſch-ungari-
ſchen Monarchie. Der Balkan und das Gebiet, welches jetzt zu
einer Wahlſtatt verwandelt iſt, bildet das Hauptabſatzgebiet un-
ſerer Induſtrie und das Tor unſerer natürlichen Handelsſtraße
nach dem Oſten. Die Rückſicht auf den Balkanmarkt bildet aber
nicht bloß den Gegenſtand gelegentlicher Sorge für uns, ſie iſt,
oder ſollte doch wenigſtens ſein das konſtitutive Element unſerer
ganzen Balkanpolitik. Die „Straße nach Saloniki“ iſt ſeit An-
draſſy eine ſtaatspolitiſche Richtlinie, an die man ſich natürlich
beſonders in einem Augenblick erinnern muß, in welchem dieſe
Straße von dem mörderiſchen Kriegsgetümmel der ſerbiſchen
und türkiſchen Heere erfüllt iſt. Das andere Jntereſſe, welches
durch die Balkanvorgänge empfindlich berührt wird, iſt natio-
naler Natur. Der Balkankrieg entſpringt Urſachen, die in letz-
ter Zurückführung rein ſozialer Natur ſind (weil die türkiſche
Zrgt am Balkan ein geradezu ſchulgerechtes Beiſpiel nack-
ter Raſſenherrſchaft iſt), die aber infolge der unterbliebenen

gleichzeitig als Raſſegegeſätze ins Bewußtſein treten. Dieſer
Krieg iſt ein Kampf der Südſlawen gegen die Türken, und als
ein nationaler Kampf muß er ganz beſonders in Oeſterreich-
Ungarn empfunden werden, in dem klaſſiſchen Lande der nati
onalen Senſationen. Es muß dies umſomehr der Fall ſein,
als die eine dieſer ſüdſlawiſchen Nationen, die ſerbiſche (oder
ſerbokroatiſche) quer über die öſterreichiſch balkaniſche Grenze
lagert und in unſerer Monarchie eine geſchloſſene Maſſe von
nicht weniger als 612 Millionen Stammesbrüdern hat. Es iſt
nur zu natürlich, daß ein nationaler Befreiungskrieg der bal-
kaniſchen Serben auch Reflex in unſerem Staatsleben hervor
ruft. Es wäre dies auch dann kaum vermeidlich, wenn unſere
Serbokroaten keinen Grund hätten, mit ihrem Loſe unzufrieden
zu ſein; leider iſt dies aber eine Vorausſetzung, die ganz und gar
nicht zutrifft. Unſere Serbokroaten leben, obwohl in dicht ge
ſchloſſenem Sprachgebiet, doch in drei Staatsgebieten, die Dal
matiner in Oeſterreich, die Kroaten in Ungarn, die Bosnier
und Herzegowzen in einem eigenen ſtaatsrechtlich noch garnicht
geordneten Verhältnis, jedenfalls getrennt von ihren übrigen
u

ie unklar und gezwungen künſtlich die ſtaatsrechtlichenZuſtände in dem Süden der Monarchie ſind, da geht n L

erſtaunlichen Umſtand hervor, daß Dalmatien dieſes ſtrate-
giſch und handelspolitiſch ſo wichtige Land verfaſſungsrecht-
lich nach dem ungariſch-kroatiſchen Ausgleich von 1868 eigent-
lich zu Ungarn gehört, de facto aber ſeine Abgeordneten in
das öſterreichiſche Parlament ſchickt und unter öſterreichiſcher
Verwaltung ſteht. Unſere Südſlawen wollen eine einheilliche
ſtaatliche Selbſtändigkeit, unabhängig von Oeſterreich, gleichwie
von Ungarn, beiden gleichgeordnet, alſo die Ausgeſtaltung der
heutigen Reichsverfaſſung aus einer dualiſtiſchen zu einer triali
ſtiſchen. Es iſt natürlich, daß dieſe national und ſtaatspoliti
ſchen Aſpirationen in dem Augenblicke, wo die ſerbiſche Jrreden
ta am Balkan ihrer Erlöſung entgegenſieht, auch für unſer in-
ner und außerpolitiſches Leben eine beſondere Bedeutung be
kommen.
Wenn wir nun die Politik betrachten, durch welche das offi-

zielle Oeſterreich dieſe beiden Intereſſen ſchützt, ſo müſſen wir
ſagen, daß ſie die denkbar unglücklichſte iſt. Beide Jntereſſen,
ſo verſchieden ſie ſcheinbar ſind, fallen in der Praxis in eines
zuſammen, in die Frage: „Wie verhält ſich OeſterreichUngarn
zu den ſüdſlawiſchen Völkern?“ Die „Straße nach Saloniki“
führt durch die Herzen und Bedürfniſſe der Serben. Das wollen
unſere meiſt dem, feudal-klerikalen und hochagrariſchen Kreiſen
entſtammenden „Staatsmänner“ nicht begreifen. Sie betreiben
eine Zoll- und Handelspolitik, welche die Serben vor eine ſchwe
e wirtſchaftliche Kriſe ſtellte, ſie betreiben eine Nationalpoli-
tik, die Oeſterreich geradezu als den Feind der Südſlawen er-
ſcheinen läßt. Als 1900 Serbien und Bulgarien ein Zoll und
Handelsbündnis ſchließen wollten, fuhr Goluchowski-- unſer da-
maliger Auswärtiger ſo brutal drein, daß ſich in Serbien
die öſterreichfeindliche Stimmung geradezu als notwendiges At-
tribut der nationalen Geſinnung herausbildete. Warum Oeſter
reich den Balkanbund zu fürchten hat, gehört zu den Geheim
niſſen der aprioriſtiſchen Hofpolitik. Ein Zuſtand ſtaatlicher
Konſoliderung und nationaler Beruhigung am Balkan muß doch
unſeren Handlesbeziehungen und wirtſchaftlichen Bedürfniſſen
ungleich förderlicher ſein als der heutige Zuſtand beſtändiger
latenter oder offener Revolutionen. Und die Sympathien der
Balkanvölker, die ſich Oeſterreich erwerben könnte, wenn es ein
fach ſtrenge Neutralität gegenüber den Kämpfen am Balkan
übte, dieſe Sympathien wären die beſten Wächter unſerer legi-
timen Balkanintereſſen. Graf Goluchowski dachte anders. Er
brüskierte Serbien, und als dieſes aufzumucken wagte, kam der
Abbruch der Handelsbeziehungen, der Zollkrieg. Ein merkwür-
diges Mittel zur Förderung unſerer Wirtſchaftsintereſſen am
Balkan. Für uns war der Ochſenkrieg von 1907 eine ſchwere
Schädigung, für Serbien bedeutete er eine gefährliche Kriſe.
Die Wirkung war beiſpielloſe Erbitterung in Serbien, die durch
die Annexion Bosniens im folgenden Jahre bis zur Siedehitze
ſtieg. Und auch heute noch, wo am Balkan die Geſchütze brüllen
und die Balkanvölker für den Ernſt und die Notwendigkeit ihres
Strebens mit Strömen ihres Blutes Zeugnis geben, kann ſich
unſere offizielle Politik nicht zu jenem Wohlwollen und zu jener
Vorurteilsloſigkeit aufraffen, die im Völkerleben ſo reichlich Zin-
ſen trägt.

Wir anerkennen, daß für uns am Balkan lebenswichtige Jn-
tereſſen auf dem Spiele ſtehen, aber wir leugnen, daß die Auto-
nomie der Balkanvölker dieſen Intereſſen im Lichte ſteht, ins
beſondere, wenn Oeſterreich nicht als Gegner, ſondern als
Freund der Balkanvölker auftritt. Wir ſind die letzten, welche
eine Bedrohung unſeres eigenen Staatsgebietes ruhig mit anſe-
hen würden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch wir ein Her-
übergreifen der großſerbiſchen Bewegung und die Ausbreitung
einer großſerbiſchen Jrredenta als einen Fall betrachten wür-
den, wo keine Regierung mit ſich ſpaßen läßt. Aber die prä-
ventive Politik, die unſere offiziellen Kreiſe da betreiben, ſcheint
mir gefährlicher als die bisher nachgewieſenen Spuren der Jr-
redenta ſelbſt. Zur Liebe kann man niemanden zwingen, und
der Gewalt beugen ſich wohl die Rücken, nicht aber die Herzen.
Unſer Intereſſe erfordert aber, daß wir dort unten der Herzen
jener Völker ſicher ſind, die die Schwelle von unſerem Staat
nach dem Balkan bilden. Nur die Liebe und die Freiheit wird
die Welt beſiegen, niemals das Maſchinengewehr und das Ba-
jonett.
Die Freiſinnigen als „Schutzgarde der Lebensmittelwucherer.

Die „Neue Reichskorr.“ bringt nachſtehenden Artikel:
Seitdem der Termin für die Erſatzwahl im erſten Berliner

Reichstagswahlkreis feſtſteht, ſind höchſt erbauliche Auseinander
ſetzungen zwiſchen der Fortſchrittlichen Volkspartei und der So
zialdemokratie a nder Tagesordnung. Man kann nicht ſagen,
daß die erſtere dabei beſonders gut abſchneidet. Iſt doch der
„Vorwärts“ wieder einmal in der Lage, dem Linksliberalismus
eine recht üble Art der Taktik des politiſchen Kampfes nachzu
weiſen, wie ſie wohl nur in der Sozialdemokratie ſelbſt ihres-
gleichen bisher gehabt hat. Jn der Frage, ob auch die Fort-

Aſſimilierung zwiſchen herrſchender und beherrſchter Klaſſe,

heim die „ungeſäumte Einberufung des Reichstages“ verlangt
habe, hat zwiſchen beiden Parteien eine Auseinanderſetzung
ſtattgefunden. Die „Freiſinnige Zeitung“ hatte behauptet, daß
es geſchehen ſei, und eine in Mannheim beſchloſſene Reſolution
in einem Wortlaut vorgelegt, der das beſtätigen ſollte; der „Vor-
wärts“ aber führt durch vollſtändigen wörtlichen Abdruck der
Reſolution den Nachweis, daß die Reſolution die Forderung der
„ungeſäumten Einberufung des Reichstages“ nicht enthält!

Des weiteren iſt der „Vorwärts“ über die befreundete Partei-
leitung deshalb erboſt, weil aus einer anderen, in Mannheim
beſchloſſenen Reſolution, die zur Agrarfrage Stellung nimmt,
die anfänglich darin enthaltene Forderung einer Ermäßigung
der Getreidezölle durch Mehrheitsbeſchluß entfernt wurde. Das
genügt für den „Vorwärts“, um den Freiſinn als „Schutzgarde
der Lebensmittelwucherer“ zu brandmarken. Man ſollte mei-
nen, das müßte dem Faß den Boden ausſchlagen und die maß-
gebenden Führer der Fortſchrittlichen Volkspartei veranlaſſen,
nunmehr ungeſäumt jegliche Verbindung mit der Sozialdemo-
kratie abzubrechen. Denn auch in der Fortſchrittlichen Volks-
partei wird man nicht verkennen können, daß mit der beſchim-
pfenden Bezeichnung „Schutzgarde der Lebensmittelwucherer“

ganz abgeſehen von ihrer in jenem die agrariſchen Verhält
niſſe betreffenden Zuſammenhang völligen Sinn- und Haltlo-
ſigkeit die allerſchwerſte Verdächtigung, die gewiſſenloſeſte
Verächtlichmachung des Linksliberalismus verübt wird, die ſich
denken läßt. Die Fortſchrittliche Volkspartei ſteht au chheute
noch „voll und ganz“ auf dem Boden des Freihandels, ſie iſt
zwar von ihrer früheren Forderung eines ſofortigen Uebergan-
ges vom Schutzzoll- zum Freihandelsſyſtem verſtändigerweiſe
zurückgekommen, ſie fordert jetzt mit unbedingter Entſchieden
heit den allmählichen Abbau der Zölle. Jhr wirtſchaftspoliti-
ſches Programm bewegt ſich alſo nach wie vor in einer Rich-
tung, die durch das Bekenntnis zum Freihandel beſtimmt wird.

Das Hauptorgan der Sozialdemokratie hat, indem es die Fort
ſchrittliche Volkspartei als „Schutzgarde der Lebensmittelwu-
cherer“ hinſtellt, die ſonſt von ihr ſo ſehr gehätſchelte und getät-
ſchelte bürgerliche Partei vor aller Welt beſchuldigt, daß ſie ihri
Freihandelsprogramm nur zum Schein aufgeſtellt habe, daß es
ihr mit dem Kampfe gegen die beſtehende Wirtſchaftspolitik
überhaupt nicht ernſt wäre.

Deutſches Reich.

Berlin, 29. Okt. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer be
gab ſich heute auf den Artillerie-Schießplatz bei Jüterbogk.

Köln, 29. Okt. Bei der heutigen Wahl eines Nachfolgers
für den Kardinal Erzbiſchof Dr. Fiſcher wurde Felix v. Hart-
mann, Biſchof von Münſter, zum Erzbiſchof von Köln gewählt.

Köln, 29. Okt. Der neue Erzbiſchof Felix von Hartmann,
iſt am 15. Dezember 1851 in Münſter geboren. Er entſtammt
einer alten weſtfäliſchen Beamtenfamilie; ſein Bruder war Re
gierungspräſident in Aachen. Nachdem Felix v. Hartmann im
Jahre 1874 die Prieſterweihe empfangen hatte, war er längere
Zeit als Kaplan an der deutſchen Stiftung Maria dell Anima
in Rom tätig. Dort promovierte er auch zum Doktor juris.
1880 kehrte er in die Heimat zurück und widmete ſich der Seel
ſorge, zunächſt als Privatgeiſtlicher in Havixbeck und dann als
Kaplan in Emmerich. Jm Jahre 1890 berief ihn der damalige
Biſchof Dingelſtadt von Münſter zu ſeinem Hauskaplan und
Privatſekretär. Am biſchöflichen Ordinariat zu Münſter durch
lief Dr. v. Hartmann dann im Laufe der Jahre alle wichtigen
kirchlichen Verwaltungsämter; er wurde 1894 Aſſeſſor und dann
Geiſtlicher beim Generalviakariat, 1905 Generalvikar und Dom
kapitular. Am 6. Juni 1911 wählte ihn das Domkapitel zum
Nachfolger des verſtorbenen Biſchofs Dingelſtad. Voön 1890
bis 1911 hatte Dr. v. Hartmann Gelegenheit, als ſtändiger Be
gleiter des Biſchofs auf allen Firmungs und Viſitationsreiſen
die Diözeſe und das kirchliche Leben in den Pfarreien kennen
zu lernen und ſich auf ſein ſpäteres Amt vorzubereiten.

Elbing, 29. Okt. Der Stadt Allenſtein iſt nicht die Erlaub
nis zur Einfuhtſ ruſſiſchen Schweineflaſſches erteilt worden.
Die Regierung glaubte, das Geſuch nicht befürworten zu können
und gab es deshalb nicht an das Miniſterium weiter.

Darmſtadt, 29. Okt. Der heſſiſche Hauptverein des evan-
geliſchen Bundes nahm eine Proteſtreſolution gegen die Auf-
hebung, gegen jede Abſchwächung, Durchlöcherung oder ver-
künſtelte Auslegung der noch beſtehenden Paragraphen des
Jeſuitengeſetzes an.

dnekenu e e rtan, 29. Okt.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Geſetz

entwurfs betreffend die Anlegung von Sparkaſſenbeſtänden in
Jnhaberpapieren auf Grund des Berichts der 16. Kommiſſion.

Nach dem 8 1 der Regierungsvorlage, der vom Herrenhauſe
unverändert angenommen iſt, ſollten die öffentlichen Spar
kaſſen von ihrem Vermögen Mindeſtbeträge zwiſchen 20 und
30 Prozent in mündelſicheren Schuldverſchreibungen auf den
Jnhaber anlegen; die Satzung ſollte den Mindeſtbetrag für jede
Sparkaſſe beſtimmen; in Ermangelung der Satzungsvorſchrift
ollten es 25 Prozent ſein.Nach der rer eſeſung des Abgeordnetenhauſes ſollen

die Sparkaſſen in dieſer Weiſe anlegen. 1. 10 Prozent, wenn ihr
Einlagenbeſtand zwei Millionen A nicht überſteigt und ſich ihre
Grundſtücksbeleihungen und die Gewährung von Darlehen als
Perſonalkredit nach der Satzung künftig auf den Stadt oder
Landkreis, in denen der Garantiebezirk belegen iſt, beſchränken;
2. 15 Prozent, wenn ihr Einlagebeſtand 10 Millionen M nicht
überſteigt und ſich ihre Ausleihungen (Nr. 1) nach der Satzung
künftig auf den Stadt oder Landkreis, in dem der Garantiebe-
zirk belegen iſt, und die angrenzenden Kreiſe beſchränken; 3.
20 Prozent, wenn unter ſonſt gleicher Vorausſetzung wie bei
Nr. 2 der Einlagebeſtand 20 gelegen nicht überſteigt; 4.
25 Prozent in allen anderen Fällen. xch Kompromißantrag der Abgg. Winckler, Dr. Schröder-
Kaſſel, v. Kardorff und Mommſen ſchlug die Faſſung vor, daß
die Sparkaſſen in dieſer Weiſe anlegen: 1. 15 Prozent bei einem

ſchrittliche Volkspartei auf ihrem letzten Parteitage in Mann- Einlagebeſtand von 5 Millionen Al; 2. 20 Prozent bei einem
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Einlagebeſtand von 10 Millionen A(; 3. 25 Prozent in allen
anderen Fällen.

Nach einer Rede des Herrn Finanzminiſters ergriff das Wort
der Abg. Dr. Arendt (frk.): Jch bin ſelten in der Lage, mit dem
Vertreter der ſozialdemokratiſchen Fraktion in ſo viel Punkten
übereinzuſtimmen, wie in dieſem Fall. Namens einer Min-
derheit meiner Parteigenoſſen habe ich zu erklären, daß wir
zwar in den Beſchlüſſen der Kommiſſion eine erhebliche Ver
beſſerung des Geſetzentwurfes ſehen, daß aber auch dieſe Ver
beſſerung un s nicht in die Lage verſetzt, für den Geſetzentwurf
zu ſtimmen. Wenn in jeder Weiſe für die Liquidität der Spar-
kaſſen Vorſorge zu treffen iſt, ſo muß man doch anerkennen,
daß gerade bei den Sparkaſſen erheblich weniger Schwierigkei-
ten im praktiſchen Leben entſtanden ſind als bei anderen Jnſti-
tutionen, insbeſondere bei Banken und Depoſitenbanken. Die
großen Bankbrüche der letzten Zeit beweiſen, daß eine Für-
ſorge nach dieſer Richtung eine der allerwichtigſten Aufgaben
der Geſetzgebung ſein müßte. (Zuſtimmung.) Der wirkliche
Grund für die Vorlage iſt die Hebung des Kurſes der Staats
anleihen. Dieſen Schritt zur Hebung des Kurſes halte ich aber
für verfehlt. Es iſt doch eine Härte, den Sparkaſſen den geſetz
lichen Zwang zum Ankauf von Staatspapieren aufzuerlegen,
deren Kurs man ſtändig zurückgehen ſieht und wodurch die
Sparkaſſen mit Verluſten bedroht werden. Soweit das Geſetz
die Liquidität der Sparkaſſen ſtärken ſoll, halte ich es für über
lüſſig, ſoweit es den Staatskredit heben helfen will, für einen
rrtum. Die Vorteile dieſes Geſetzes wiegen die Nachteile, die

es bringen wird und bringen muß, bei weitem nicht auf. Da-
rum ſollten wir es ablehnen und abwarten, bis ein Geſetz an
uns kommt, welches nicht die Sparkaſſen allein, ſondern alle
ähnlichen Jnſtitute, vor allem die des Großkapitals, in gleichem
Maße inbezug auf die Liquidität ſicher ſtellt, damit der Vorwurf
der Ungerechtigkeit nicht mehr erhoben werden kann, daß man
einſeitig und ausſchließlich die Sparkaſſen, die Banken des
kleinen Mannes, habe treffen wollen.

Provinz und Umgegend.

Halle, 29. Okt. Montag abend fand hier die Uraufführung
des fünfaktigen Trauerſpiels „Aribert“ von Armin Stein
Pſeudonym für den Halleſchen Paſtor Hermann Otto Nietſch
mann ſtatt. Die Veranſtaltung war von den erſten Geſell
ſchaftskreiſen der Stadt Halle organiſiert worden. Das Stück
behandelt in dramatiſch packenden Szenen den NapoleonFeld-
zug 1809 und ſeine Folgen. Die Vorzüge des Stücks liegen in
ſeiner bilderreichen Sprache und in ſeinem ſtraff durchgeführ-
ten Aufbau. Die Regie führte Oberregiſſeur Earl Scholling.
Eine vom Autor komponierte Huverture dirigierte der Muſik
direktor Willy Wurfſchmidt. Die Uraufführung des Stückes
wurde mit dem ſtärkſten Beifall aufgenommen.

Harzburg, 29. Okt. Jn der Sonnabendnacht machte das
15 Jahre alte Dienſtmädchen Johanna F. aus Harzburg, das
in einer Berliner Familie in der Neuen Königſtraße in Stellung
war, ſeinem Leben ein Ende, indem es den Verſchluß des Gas
rohres in ſeinem Zimmer öffnete und das ausſtrömende Licht
gas einatmete. Als die Dienſtherrſchaft durch den intenſiven
Gasgeruch aufmerkſam geworden, dieſer Urſache nachforſchte,
fand ſie das Mädchen in ſeinem Zimmer bereits erſtickt vor.
Die Wiederbelebungsverſuche blieben leider erfolglos. Die Le-
bensmüde hat zwei an ihren Vater gerichtete Briefe hinterlaſſen.
di von der Polizei beſchlagnahmt wurden. Sie ſchreibt darin,
daß ſie die Tat begehe, weil ſie es bei ihrer Herrſchaft nicht aus
halten könne. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte die Bedauerns-
werte bereits früher ſchon davon anderen Leuten erzählt und
dabei Selbſtmordgedanken geäußert.

Oſterwieck, 28. Okt. Die Tochter des Drechslermeiſters
Renner wurde am Freitag abend von ihrem Geliebten in einem
nahegelegenen Walde erſchoſſen.

W Erfurt, 28. Okt. Die hieſige Spar und Darlehnskaſſe St.
Joſeph befindet ſich ſeit Sonnabend in Zahlungs ſchwierigkeiten.
Am Sonnabend abend und heute vormittag verlangten viele
Leute ihr Sparguthaben zurück. Am Geſchäftslokale ſind Pla-
kate des Inhalts angeſchlagen, daß zur Vorbereitung der Li-
quidation die Kaſſe heute geſchloſſen ſei. Die Mitglieder ſind
vom Aufſichtsrat zu einer Generalverſammlung auf Montag,
den 4. November zuſammenberufen, um über die Liquidation
zu beſchließen. Wie verlautet, ſoll für die kleinen Sparer keine
Gefahr beſtehen, dennoch iſt die Aufregung groß. Dazu ſchreibt
der „Erf. Allg. Anz.“ unterm 29. Okt.: Der Anſturm von Spa-
rern vor der Katholiſchen Spar und Darlehnskaſſe St. Joſeph,
G. m. b. H., zu Erfurt hielt heute den ganz enTag an. Noch
im Abenddunkel ſtanden Leute vor dem Hauſe der Kaſſe, die ihre
Spargelder abheben wollten. Ueber die Lage des Genoſſenſchaft
iſt laut Geſchäftsbericht zu ſagen, daß die Stammanteile 67 000

die Reſerven 150 000 A betragen. Das Inſtitut verfügt
über Depoſiten in Höhe von 3 bis 4 Millionen A. Trotz dieſes
hohen Depoſitenbeſtandes war der Gewinn, den die Genoſſen-
ſchaft erzielte, immer nur verhältnismäßig beſcheiden. Den
Spareinlagen ſtehen als Gegenwerte faſt lediglich Hypotheken
gegenüber, die zumeiſt in Form von Baugeldern gegeben wur-
den und in unſeren heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen na-
turgemäß nicht ſo leicht realiſierbar ſind, wie Nichteingeweihte
glauben. Dazu befinden ſich unter den Hypothekenkonten ziem-
lich alte und ſehr hohe Poſten, die zum mindeſten nicht ohne
erhebliche Wertminderung realiſierbar wären.

Erfurt, 29. Okt. Die Erfurter Katholiſche Spar- und Dar-
lehnsbank hat heute ihre Zahlungen eingeſtellt und beabſichtigt,
in Liquidation zu treten. Infolge dieſer Zahlungseinſtellung
unternahmen die Sparer, meiſt kleine Leute, einen regelrech-
ten Sturm auf die Kaſſe, die ſie aber geſchloſſen fanden.

Weißenfels, 29. Okt. Die Konſumvereine Weißenfels und
Naumburgs beſchloſſen in Anbetracht der Fleiſchnot eigene
Fleiſchereien einzurichten.

Zerbſt, 27. Okt. Geſtern nachmittag fand in aller Stille
die Beerdigung der vier Opfer der Siebertſchen Familientragö-
die auf dem Heidetorſchen Friedhofe ſtatt. Die Leichen waren
in der Friedhofskapelle in drei Särgen vor dem Altar aufge-
bahrt. Die beiden Knaben lagen in einem Sarge, auf dem ſich
die beiden Klaſſenmützen befanden. Eine große Anzahl Leid-

T

tragender hatte ſich zur Beiſetzung eingefunden; auch die Mit-
ſchüler der beiden erſchoſſenen Knaben waren mit ihren Lehrern
erſchienen. Paſtor Schreiber hielt die Trauerpredigt. Nach der
Trauerfeier wurden die vier Leichen gemeinſam in einem Grabe
zur letzten Ruhe gebettet.

Greiz, 29. Okt. Der vom Schwurgericht Gera am 7. De-
zember 1911 wegen Raubmordes zum Tode verurteilte 61
Jahre alte Maurergeſelle Buhmann aus Möſchlitz iſt heute früh
7 Uhr durch den Landesſcharfrichter Brand mit der Guillotine
hingerichtet worden. Buhmann hatte am 10. März 1911 den
79 Jahre alten Arbeiter Zſchagner aus Möſchlitz durch Beilhiebe
ermordet und ſeiner Barſchaft beraubt.

Greiz, 29. Okt. Jn ſeiner geſtern hier abgehaltenen Haupt-
verſammlung hat der Verband ſächſiſch-thüringiſcher Webereien
den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, am Freitag dieſer Woche
in allen ihm angeſchloſſenen Ortsgruppen ſämtlichen Stuhlar-
beitern und Stuhlarbeiterinnen zum 8. November zu kündigen,
wenn nicht bis zu dieſem Zeitpunkt die Weber, die bei der
Firma Lummer, Bach u. Ramminger in den Ausſtand getre-
ten ſind, ſich zur Wiederaufnahme der Arbeit verſtanden haben.
Jm Falle der Ausſperrung würden 12 000 Arbeitskräfte in Fra-
ge kommen.

Großheringen, 27. Okt. Auf dem hieſigen Bahnhof iſt ge-
ſtern der Rangierer Buſch tödlich verunglückt. Jn dem Beſtre-
ben, auf eine fahrende Lokomotive zu ſpringen, ruſchte er aus
und fiel dabei unter die Maſchine, die über ihn hinwegfuhr.
Der Verunglückte, der eine Familie hinterläßt, war ſofort tot.

Eiſenach, 29. Okt. Der Einjährige Fuchs, der beim hie-
ſigen Bataillon vor zwei Jahren eintrat, dann aber deſertierte
und durch ſeine kühnen Streiche großes Aufſehen erregte, hat
ſich jetzt bei den hieſigen Militärbehörden von ſelbſt geſtellt. F.
der Referendar und ſehr reich iſt, hat ſich nunmehr vor dem
Kriegsgericht wegen Fahnenflucht zu verantworten.

FJeulenroda, 29. Okt. Der verheiratete Geſchirrführer Brett-
witz hatte ſich beim Düngerfahren eine Verletzung der rechten
Hand zugezogen, die er anfänglich nicht beachtete. Als der
Arm bedenklich anſchwoll, begab er ſich in ärztliche Behandlung

leider zu ſpät. Unter furchtbaren Schmerzen gab der noch
rüſtige 63jährige Mann ſeinen Geiſt auf.

Arnſtadt, 29. Okt. Erhängt hat ſich hier der 42jährige Kauf-
mann Ehrhard aus Erfurt. Tags vorher hatte er an ſeine in
Erfurt wohnende Frau geſchrieben, daß er ſich das Leben kteh
nehme.

Halberſtadt, 29. Okt. Mit Vorberatungen über die Grün-
dung eines Pfandbriefamtes für die Provinz Sachſen beſchäf-
tigte ſich eine Vertreterſitzung des Bezirks- Verbandes der Haus
und Grundbeſitzervereine am Nordharz am Sonntag in der
„Bärenſchenke“ zu Halberſtadt. Nach allgemeinen Ausführun-
gen über den Zweck der Pfandbriefämter wurde der Entwurf
eines Ausſchreibens beraten, der den Provinziallandtagsabge-
ordneten durch Vertreter der beteiligten Vereine perſönlich
überreicht werden ſoll.

Zur Fleiſchteuerung.
Magdeburg, 29. Okt. Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt u. a.:

Nur vereinzelt hat man bisher darauf hingewieſen, wie unzu-
länglich die Hauswirtſchaft ſehr weiter Volkskreiſe in Sachen der
Familienernährung geworden iſt. Der Fleiſchkonſum auf den
Kopf der Bevölkerung iſt gegenüber gar nicht weit zurückliegen-
den Zeiten ſo gewaltig angewachſen, daß man meinen ſollte,
Perioden der Fleiſchteuerung könnten ſpielend überwunden
werden durch leichte Einſchränkung des Konſums, die eine im-
mer noch beträchtlich höhere Durchſchnittsernährung mit Fleiſch
zulaſſen würde als in früheren Jahrzehnten. Früher gab es
in allen Schichten des Volkes, auch im Bürgerſtande, beſtimmte
Fleiſchtage in der Woche; heute aber wird womöglich dreimal
des Tags Fleiſch gegeſſen, und zwar namentlich in den unteren
Ständen, während die Reicheren aus Geſundheitsrückſichten
mäßig leben und den Fleiſchgenuß immer mehr einſchränken.
Tatſächlich iſt in vielen Tauſenden von Haushalten einfach die
Fähigkeit verloren gegangen die „küchentechniſche“ Fähig-
keit die Fleiſchkoſt durch Zubereitung anderer Nahrungsmittel
zu erſetzen. Und früher war das Volk kräftiger und die Volks-
vermehrung größer als heute, wo man glaubt, daß nur ſtarker
Fleiſchgenuß kräftig macht, während ein ſolches Uebermaß nur
ſchädlich wirkt. Als Freiherr v. Schorlemer es ausſprach, daß
ein großer Teil unſerer Frauen und Mädchen weſentlich aus
dem Grunde ſich immer auf die Zubereitung des Fleiſches wirft,
weil ſie nichts anderes zu kochen verſtehen, da erhob ſich ein
großes Murren bei den Vertretern der Sozialdemokratie. Tat-
ſache aber iſt, daß heute im Arbeiterhaushalt auch bei beſchränk-
ten Mitteln de mFleiſch vielfach eine ſtärkere Rolle eingeräumt
wird, als nötig iſt.

Das Haus des kleinen Mannes.
Die neue Gartenſtadt in Papih.

Lange hats gedauert und mancher Widerſtand war zu be-
ſeitigen, aber nun iſt der Anfang gemacht. Vier kleine Häus-
chen ſind dem Boden entwachſen und laden zum Beſuche freund-
lich ein. Draußen bei Papitz, nahe der elektriſchen Kleinbahn
von Schkeuditz nach Leipzig, liegen ſie in ſchöner, geſunder Lage.
Der Blick ſchweift weit hin ins Gelände über die vorliegenden
Dörfer und das herrliche Roſenthal bis hin gen Leipzig. Und
die Häuschen einfach, ſolide und ſchmuck in der äußeren Form
ſind gut und praktiſch gefügt im Jnneren: Küche, Stube, zwei
Kammern im Untergeſchoß, gleiche Räumeim Obergeſchoß, mit
ausreichendem luftigen Keller; hinter dem Wohnhaus ein klei-
nes Wirtſchaftsgebäude mit Stall für Ziege, Schwein und Feder-
vieh, dabei reichlich Land, zum Garten und Obſtbau vorzüglich
geeignet; um den ganzen Beſitz ein ſtarker Zaun. Und die vier
tapferen Beſitzer, wie glücklich freuen ſie ſich des neuen eigenen
Heims, wie richten ſie ſich in Haus und Stall ſchön ein, wie
luſtig ſchreitet die Arbeit im Garten fort! Und gern ſind ſie
bereit Rede und Antwort zu ſtehen jedem, der ſie haben will.
Sie ſehnen ſich nach neuer angenehmer Nachbarſchaft. Wer
der dumpfen Stadtluft und der Mietswohnung müde iſt, der
hat die Gelegenheit, auf leichte und billige Weiſe zu einem

eigenen Heim in guter, geſunder Lage zu gelangen. Geringe
Anzahlung, niedrige Verzinſung, müheloſe Anſchaffung der Bau
ſumme. Und ein jeder iſt willkommen: Arbeiter, Handwerker,
Beamte, Kaufleute und wer es ſonſt noch ſei; einem jeden wird
bereitwillig Auskunft erteilt durch die Königliche Spezialkom-
miſſion in Halle, Gütchenſtraße 1, und die Rentengutsgeſellſchaft
Merſeburg, Geſchäftsſtelle in Leipzig, Königſtraße 23.

Lokales.
Merſeburg, 30. Oktober.

Der Fleiſchverkauf ſeitens der Stadt nimmt nunmehr ſeinen
Anfang. (Näheres ſiehe behördliche Bekanntmachung in der vor
liegenden Nummer).

Feſtgenommen, dann aber wieder auf freien Fuß geſetzt
wurden 2 Frauen, die auf dem Jahrmarkt Poſamentierwaren
in unbedeutendem Wert mitgenommen hatten.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 28. Okt. Wie man erfährt, iſt nunmehr die er.

lung gegen den der Spionage beſchuldigten ruſſiſchen Hauptmann Koſte
witſch auf Donnerstag, den 14. November, anberaumt worden. ie
Verhandlung findet nicht vor dem Reichsgericht, ſondern vor dem Land
gericht Berlin 1 ſtatt. Bekanntlich ſieht das Reichsgeſetz gegen den Ver-
rat militäriſcher Geheimniſſe vom 3. Juli 1893 in gewiſſen milder liegen
den Fällen, in denen nur auf Gefängnis bezw. Feſtungshaft erkannt wer
den kann, die Zuſtändigkeit der Strafkammer vor. Das Verfahren gegen
den in der Affäre Koſtewitſch mitbeſchuldigten ruſſiſchen Oberleutnant
Nikolski iſt inzwiſchen eingeſtellt worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Okt. Große Veruntreuungen in Höhe von etwa 100 000

wurden bei der Stadthauptkaſſe Charlottenburg entdeckt. Hauptren-
dant Bartels und die Kaſſierer Sachtleben und Zoelber wurden vom
Dienſt ſuspendiert. Die Unterſchlagungen wurden derart verübt, daß
Wertpapiere durch ſolche zu gleichem Nominal-, aber geringerem Kurs-
wert erſetzt worden ſind. Ein vierter Beamter, der von den Verun-
treuungen erfuhr, verſtändigte den Oberbürgermeiſter Schuſtehrus, der
ſofort eine Reviſion einleitete und ſo die Veruntreuungen feſtſtellte.

Hagen, 29. Okt. Nach monatelanger Krankheit ſtarb in Remſcheid
ein 12jähriger Knabe an Blutvergiftung. Vor ſeinem Tode hatte er die
Bitte ausgeſprochen, man möge ſeinen Leichnam einäſchern. Dieſer Wunſch
iſt erfüllt worden. Bei der voraufgehenden Totenfeier hat ein evangeli-
ſcher Geiſtlicher amtiert.

Eſchwege, 20. Okt. Jm benachbarten Dorfe Weidenhauſen erkrankten
heute vormittag 22 Perſonen angeblich nach dem Genuß von Rindfleiſch
in lebensgefährlicher Weiſe an Fleiſchvergiftung. Die Leute waren bei
einem Landwirte mit Dreſchen beſchäftigt. Sie erhielten das Fleiſch zum
Frühſtück. Kurz darauf ſtellten ſich bei ſämtlichen Beteiligten ſchwere
Vergiftungserſcheinungen ein. Der Zuſtand einiger der Erkrankten hat
ſi beſſer ſo daß bei dieſen wenigſtens keine Lebensgefahr mehr be-

eht.
Mehz, 29. Okt. Jn Rombach in Lothringen haben Diebe bei einem

Einbruch in das Gold warengeſchäft Schrotka in der Roſengartenſtraße
eine Frau ſchwer verletzt und einen zu Hilfe eilenden Paſſanten erſchoſ
ſen. Mit großer Verwegenheit ſchlichen ſie ſich am hellen Tage in das
Geſchäft; zwei von ihnen räumten den Ladentiſch und die Schaufenſter
aus, während ein dritter die Ladentür von innen zuhielt. Als Frau
Schrotka die Einbrecher bemerkte und zur Hintertür des Hauſes hinaus-
lief, wurde ſie von einem vierten Rowdy, der am Eingange Wache ge-
halten hatte, durch einen Revolverſchuß niedergeſtreckt und ſchwer verletzt.
Auf die Hilferufe der Frau eilte ein fremder Mann herbei, der durch den
Räuber ebenfalls mit mehreren Revolverſchüſſen empfangen und getötet
wurde. Darauf machten ſich die Diebe mit ihrer Beute aus dem Staube.
Die Verfolgung der Verbrecher durch die Gendarmerie blieb erfolglos.

Berlin, 29. Okt. Einen empfindlichen Verluſt erlitt eine Dame, die
in einem Kraftwagen, in dem ſie vom Kurfürſtendamm nach dem Bahn-
hof Charlottenburg fuhr, eine Handtaſche liegen ließ, deren Jnhalt einen
Wert von 25000 A hat. Die Taſche enthielt eine Perlenkette, drei
Armbänder und ein Scheckbuch. Die Perlenkette hat drei Reihen und
einen Brillantverſchluß, von den Armbändern ſind zwei mit Perlen und
Brillanten geſchmückt, das dritte iſt ein Kettenarmband. Das Scheckbuch
lautet auf die Darmſtädter Bank.

u No. 27648.
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Nummer 256. 1912. Merſebger reisb la nebſt „Jhuſir. Sonntaasblatt“. Donnerstag, den 31. Oktober.
Poſen, 29. Okt. Die Gattin des Poſener Archäologen Dr. Blume,

die ihren Mann im Walde erſchoß, iſt zur Beobachtung ihres Geiſtes
Zzuſtandes aus der Unterſuchungshaft in die Jrrenanſtalt Winsk gebracht
worden. Wie das oper Tageblatt“ meldet, iſt die Ueber-
führung der Frau Dr. Blume in die Jrrenanſtalt Winsk noch nicht er

gt. Sie ſoll vielmehr erſt nach der Geburt eines Kindes, welche Mitte
November erwartet wird, erfolgen.

Wien, 29. Okt. Hier iſt der frühere Student der Medizin Friedrich
Wilhelm Bingel, e am 1. Juli 1882, feſtgenommen worden. Bin-
gel iſt der Sohn ſehr reicher Eltern, die ſich aber wegen der Verſchwen-
dungsſucht ihres Sprößlings von ihm losgeſagt haben. Nachdem ihm
die Mittel entzogen waren, ſuchte er ſich Geld unter allerhand ſchwindel-
haften Angaben zu verſchaffen. Er trat als Dr. med. Bingel in Leipzig
und in Dresden mit den berüchtigtſten Wechſelſchiebern in Verbindung.
Er kaufte auf Wechſel Häuſer, Villen ſowie große Poſten Waren, die er
natürlich ſchleunigſt in Geld umzuſetzen wußte. Der Schwindler ſchädigte
auf dieſe Weiſe viele leichtgläubige Leute. R auf dieſe Weiſe ent-
ſtandenen Wechſelverbindlichkeiten ſollen in de Hunderttauſende gehen.
Amlliche Bekannkmachungen

Für die National-Flugſpende
gingen weiter ein von
Gemeinde Oebles-

Ein großer Teil ſeiner Komplicen iſt bereits verhaftet. Außer wegen der
Betrügereien wird Bingel auch noch wegen Entführung verfolgt.

erlin, 28. Okt. Der 40jährige Schuhmacher Wenz in der Fehr-
bellinerſtraße hatte ſich heute nacht mit ſeinem kleinen Sohn mit Leucht-
gas vergiftet. Zwei andere Kinder konnten gerettet werden. Der Mann
litt ſchon ſeit langem an hochgradiger Nervoſität.

Rom, 29. Okt. Als geſtern etwa 20 Perſonen in dem Neubau der
Gräfin Vialandi di Villaruova zu Vercelli zum Richtfeſt verſammelt wa-
ren, ſtürzte der Bau infolge zu großer Belaſtung in ſich zuſammen. Vier
Perſonen waren ſofort tot, 12 wurden verletzt.

Kleines Feuilleton
Zum Kaiſer- Jubiläum 1913 wird in Beſtätigung unſerer

früheren Meldungen jetzt amtlich mitgeteilt: Na cheiner an das
Miniſterium des Innern gelangten Mitteilung hat der Kaiſer
aus mehrfachen Anfragen von Vereinigungen, Körperſchaften

Mitteldeutsche Privat-bank, Aktiengesellschaft
Magdeburg Hamburg Dresden Leipzig.

Zweigniederlassung HMHerseburg
Aktienkapital H. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--

„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

und Verbänden erſehen, daß in vielen Kreiſen der Bevölkerung

die Abſicht erwogen wird, anläßlich des im nächſten Jahre be
vorſtehenden 25jährigen Regierungsjubiläums Seiner Majeſtät
ihrer Verehrung für den Monarchen und ihrer Freude über
dieſes Feſt durch Geſchenke und Darbietungen aller Art Aus
druck zu geben. Bei voller Anerkennung der dieſen Abſichten
zugrunde liegenden Geſinnung will der Kaiſer ſich die Annahme
perſönlicher Geſchenke aus dem bezeichneten Anlaß verſagen.
Dagegen würde es dem Wunſche des Kaiſers entſprechen, wenn
die hierfür in Ausſicht genommenen Mittel wohltätigen, ge-
meinnützigen oder patriotiſchen Zwecken unter beſonderer Be
rückſichtigung der Bedürfniſſe der betreffenden Bevölkerungs-
kreiſe zugewendet werden.

Schlechtewitz 76,80 M.
Gemeinde Zöſchen 10,
Jugend von Zöſchen und

Zſcherneddel 7,50Kriegerverein Zöſchen 5,00
Ungenannt 1,50Mitteldeutſche Privat

bank hier 108,Erſter Kavallerielehr-
kurſus Kreckow 22
Bisher ſind eingegangen 1222,91M.

Jch erteile Montag und Donnerstag in Merſeburg

W Klavier-Alnterricht
Merfſevurg, den 18. Oktober 1912. 3. Std. 0,75 Mk. und erbitte Anmeldungen. (1691

der vuleegtthben Frau Marg. Wenze!, Halle a. S., Forsterstr. 44

Gerber. S dFelonmecerg. V uge n pf ege.
Das von der Stadt angekaufte

däniſche Rindfleiſch wird am
Donnerstag, den 31. ds. Mts.

und folgende Tage zum Preiſe von
80 Pfg. für das Pfund Kochfleiſch
und 95 Pfg. für das Pfund Brat- Wilhelmſtr. 5.
fleiſch in Mengen von Pfund
bis 5 Pfund zum Verkauf gebracht. p

Der Verkauf findet ſtatt;: vor-
mittags von 8—-11 Uhr im Grund-
ſtück, Mühlſtraße Nr. 3 und nach-
mittags von 2-5 Uhr im Grund-
ſtück, Halleſche Straße Nr. 19, frühere
Schneidemühle.
Merſeburg, den 19. Oktober 1912. Jm März.

Vortragsreihe Winterhalbjahr 191213.
1. Herr Hanptmann Pierer: Deutſch--Oftafrika.

Vortrag mit Lichtbildern.
Sonntag, den 3, November, nachm. 5 Uhr, in der neten Turnhalle,

2. Herr Geheimer Regierungsrat Schwanert: Napoleons Feldzug
nach Rußland 1812. 8. Dezember.

3. Herr Kreisſchulinſpektor Minck: Krupp in Eſſen. 12. Januar.
4. Herr Rektor Kunze: 1813 5. 2. Februar.
5 Herr Lehrer Gr

Aufmerksame
Bedienung. 000

20

Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
Zraui- und Srsilings-
Wäscheausstattungen.

(851

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.
Fernspr. 259.

empler: Theodor Körner. 23. Februar.

aaten-Einhaifs- Verein 20 Görſſz

mit seinen Filialen versendet an ſedermann zu billigsten Preisen
Kolonialwaren Delikatessen, Wein, Tabak, Zigarren Rabatt!

und gewährt auf die Detail- Preise
Preislisten kostenfrei. Gefällige Postkarten „An den Waaren-Einkaufs-
Verein zu Görlitz“ oder „An die Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren-
Einkaufs-Vereins“ in Dresden oder Frankfurt a. Oder oder Cottbus.,

Die Teuerungs Kommiſſion.

Zur Beteiligung an der nächſten A.Sonntag, den 3. November vorm. 8
11 Uhr in der Kirche ſtattfindenden
kirchlichen Wahl werden die Wahl x
berechtigten unſerer Gemeinde auch
auf dieſem Wege eingeladen. h

Der Gemeindekirrchenrat
der Altenburg.

Private Anzeigen

Mersehurger
Musikverein.

NMontag, den II. November 1912
pünktlich abends 7 Vhr im i

Schlossgartensalon.

Liederabend
von Frau Lula Mysz-Gmeiner.

tràglicher als

6. Herr Regierungsbaumeiſter Dr. Prager: Luftſchiffahrt.
(16

e 232F Wo r r J. z X. 4 4
Der Genuss von reinem Cacao jst dem Körper zu-

Unpserer Aergzte.
Van HRoutenys
jmmer mehr

4 v e e e erKafſtee oder Tee, das ist die Ansicht
Aus diesem Grunde bürgert sich

Vorsohuss Verein zu Merseburg
Cacao als tägliches erstes Getränk 2 Giro-Konto e. G. m. b. H. Giro-Kontoein. denn es gibt in der Tat nients S Reichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.

Köstlicheres als

Van Heutene Caesze nur in geschloeseses Blech-
vertaußt wird. Nur ine Qualttet, die doeseit B.

C

en BeJ t W
Zum Vortrag kommen Lieder von

Schubert, Brahms, Tschaikowsky,
Rich. Strauss und Hugo Wolf.

Eintritt nur gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte

Sperrsitzmarken für Mitglieder
zu 75 Pfg. in der Stollbergschen
Buchhandlung von Montag, den 4.
November nachmittags 4 Uhr ab.

Ebenda nummerierte Rintritts-
Karten für Nichtmitglieder zu 3 M.

Beitrittsanmeldungen werden
von der Stollbergschen Buchhand-
lung entgegengenommen. (Jahresbei-
trag 6 M. für eine Person und 5
Mark für jedes weitere Familienmit-
glied.)

185 000 Mark
ſind auf Acker und Häuſer in ge

8 Uhr in Rülkes Hotel.

Weltmachtſtellung?

10. März.

Tivoli- Saale.

Dom-
Männerverein

Montag, deu 4. November, abends

Was fehlt dem de tſchen
Volke auf dem Wege zur

(Jm Anſchluß an Rohrbach: „Der
deutſche Gedanke in der Welt.)“

(Ref. Sup. Bithorn).

Weitere Vortragsabende finden im
kommenden Winter ſtatt: 18. No-
vember, 13. Januar, 10. Februar,

Familienabend: 2. Dezember im

Jede Art
Ofen ſetzen, reinigen, umſetzen,
ſowie ſämtliche in mein Fach
ſchlagende Maurerarbeiten werden
prompt und villigſt ausgeführt.
Auch nach außerhalb.

Beſt. pr. Poſtk genügt.

G. Horn jun,

Post-Scheck-Konto Leipzig Nr. 8702.
Annahme verzinslicher Einlagen.

Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,
Scheck- Verkehr.
Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein-

barung bei kulanter Räckzahlung

provisi-
onsfrei,

Gewährung von Krediten uur an Mitglieder.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,

Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
Kontokorrent- Verkehr.

An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die

zur Aufbewahrung von Wertpapieren,
gegenständen eto. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters

bei billiger
Zinsberech-

nung.

Dokumenten, Schmuck-

zu Mk. 3. 8. 10. und 15.-- pro Jahr.Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäftslokal
Markt Nr. 10 aus.

Kassenstunden: Vormittags 9-—-1 Ubr, nachmittags 3--6 Uhr.
Sonnabends 9--2 Uhr. (2174

Roterbrückenrain 11. 9992999009000099892

Schulen.

1535)
trennten Poſten auszuleihen. (Rückp.
erbet. Ernst Gerste, Magdeburg,

Gr. Diesdorferſtr. Nr 243.

Peddigrohrmöhbel
empfiehlt

Lodenpelerinen

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84,

alle a. S., Lindenſtr. 66.

Rwuioſädt. zehnſuſge Where Priv. Rödchenſhule,

Lehrplan nach den neueſten miniſteriellen Beſtimmungen für höhere

Vorſteherin L. Stanhs.
8 kräftige

wohlschmeckende
fleischbrühe

werden ſauber gereinigt u. repariert

von W. Gassmann,1689) an der Geiſel 5.
Klavierſtimmen

ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Heckert, Ober- Burgſtr. II.

Uunns
am besten

Kleinere Wohnung
für einzl. Leute od. jg. Ehepaar für
ſofort od. ſpäter zu vermieten.

Wo, zu erfr. in d. Exp. ds. Bltts. T

„Pfeilring“

25 Pfg. pro Stück.
Vereinigte Chemisehe Werke Aktiengesellschatt.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikanfelde.

Das Beste für die Hautpflege ist:

Lanolin- Seife

3 Stück 65 Pfg-
Nachahmungen weise man zurück.
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